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u einigen Zügen dargelegt hätte, Vte die atholiſchen Moraltheologen even⸗—
tuell auch proteſtanti Ethiker) In ihren Lehren den Grundſätzen de Apoſtels
gerecht geworden ſin

St Florian. Prof Aſenſtorfer.
16) Ethik. eitfaden der natürlich⸗vernünftigen Sittenlehre. Von Pro⸗

feſſor Vo  9 Ude Freiburg. 1912 Herder. 9u 8 (XX 64 S
K 2.88

Dieſer kurze Leitfaden iſt wirklich recht rau  aLr in der an eines
tüchtigen Profeſſors Die knappe, olaſtiſche Darſtellung u Form
61 Lehrſätzen (wirkt eine große Klarheit und Ueberſichtlichkeit Das ite
raturverzeichnis ſt ehr reichhaltig; doch vermißt man ehr das tüchtige C
dbon Coſta-Roſſetti 8 7 5 Philosophia moralis. 60 Oeniponte, Rauch. 18861
Aluch 3 den einzelnen Abſchnitten wird die Literatur angegeben. Freilich
ſind auch nanche Werke aufgeführt, denen das kirchliche Bücherverbo ent⸗—
gegenſteht. achlich önnte 30) der Begriff der Sittlichkeit genauer
formuliert ſein; die Vernunft regelt auch die freien Tätigkeiten der ATS,
S6ientia ete eine attentio a0 O0rdinem moralem cheint erfordert ſein.
Das ſpie auch iun die Frage (Theſe 18) über die actus IN COnéreto indif—
Crentes hinein. Das Prinzip, auf run. deſſen em taate „ein gewiſſer
Schul und Lernzwang“ eingeräumt wird, 3u bedenklichen Konſequenzen;
richtiger bare es bh ſagen, der —Q habe das eH auf olche Objekte,
die ihm und inſoweit ſie ihm moraliſch notwendig ſind.

Wir wünſchen dem &  eitfaden den beſten Erfolg.
Innsbruck. o Brandenburger

17 Die Armenſünderkommunion. Ein Beitrag ur der K
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Oms-
munionpraxis. Von Dr Jo Haring, V Univerſitätsprofeſſor.
Graz Verlagsbuchhandlung Styria 9ν 8 (VIII 48
* 1.50

Der betannte razer Kirchenrechtslehrer bietet in vorliegender Schrift
eine ſinnige Feſtgabe 3Uum letzten Euchariſtiſchen Kongreß An der Hand
eines reichen, unanfechtbaren Quellenmaterials legt CELr die Bemühungen
der Kirche dar, den Aermſten der Armen, den 3Uum Tode Verurteilten, vor
ihrer Hinrichtung den Troſt der heiligen Kommunion 3u verſchaffen Den
zäheſten Widerſtand fanden dieſe Beſtrebungen un Spanien, woO ange die
gegenteilige Praxis herrſchte Das größte Verdienſt die Beſeitigung
dieſer rigoroſen Praxis erwarb ſich der Heilige auf dem päpſtlichen
Stuhle, der große Dominikanerpapſt Pius

Linz. o Schrohe
18) Luther. 2  don Hartmann Griſar Drei Bände Dritter Qn.

Am N. der Bahn Rüc Erſte und zweite Auflage. und
6 Tauſend .  reiburg Bi 1912 Herderſche Verlagshandlung.

M —K D  —  V gbd 20.40 24.48
Da gro  3e, mühevolle Werk iſt mit dem dritten Bande zur Vollendung

gebracht. In Abſchnitten legt der erfaſſer in demſelben dar Das
ethiſche Lehereſultat. Au dem Zenith der Erfolge ſeit 1540, Befürchtungen
Ind Vorkehrungen. Verdüſterung, Aberglaube, Teufelswahn. in Lebens
gang voll Hewiſſenskämpfen Einberufung des Konzils von Trient 1542
höchſte Anſpannung lutheriſcher Polemik ſchluß der literariſchen TätiRg
keit Ein Geſamtbild uther Oziale und kulturelle Stellung Nachtſeiten
des Seelenlebens. Krankheiten. Umdichtung de jungen uthe durch den

alternden. Das Ende der Glaubensfreiheit. Unſichtbare Kirche und icht
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bare Zwangsgemeinſchaft. Das Lebensende. Am Grabe Ein Abſchnitt
bringt die Jahresfolge der Schriften Luthers un. der Hauptereigniſſe, 3
ſammengeſtellt Peter Sinthern Im ſchni iefert der C
ſaſſer Nachträge, kleinere Verbeſſerungen und Zuſätze, zumeiſt Auseinander—
ſetzungen mit den proteſtantiſchen Kritikern der erſten zwei Bände Den
chluß bildet ein alphabetiſches Geſamtregiſter für alle drei Bände
Peter Sinthern

Mit dem dritten Bande iſt das umfangreiche, gewaltige Werk 3zur V  Dll
endung ebracht Luthers Bild iſt 3ul Betrachtung Uun Beurteilung AUus-—
geſtellt Nicht aAls Exeget, nicht Dogmatiker hat Griſar CS  S entworfen
und gezeichnet, ſondern Als Hiſtoriker hat CETL mit llem Fleiß und C Ge
wiſſenhaftigkei daran gearbeitet. Den Weg ſtreng viſſenſchaftlicher Forſchung
un objektiv geſchichtlicher Methode, den CETL von Anfang an betreten, hat
EL kein einziges Cal verlaſſen, ſondern bis 3Uum Ende geteeu eingehalten.Nur QAQus ſicheren Quellen wurde geſchö einwandfreien Steinbrüchen
das Material geholt, das 3Um QM verwendet wurde Was nicht Uridiſch
beweisbar, vas nicht ausgemacht echt war, le beiſeite liegen. AN  Ilte
uInd Neues burde geſammelt, geſichtet, eprüft und QMn Dirt und Stelle emn
gefügt, Tatſache an Tatſache gereiht, ruhig un klar ſchreitet die Entwicklung
voran Sah nan un den vorhergehenden Bänden, wie Luther ohne ſicherenBeruf 3Uum Ordensſtande, ohne weiſe Führung m Noviziate, ohne LeitungIMm Studium, durch alſche Myſtik, durch Okkams Philoſophie und mangelhafte Theologie nach und nach geworden Uun. im Kampf und Sturm
fortgetrieben gegen Uun Kirche, gegen Dogma und DTA gearbeitetund getobt hat, ah man gauptſächlich dort den äußeren en  en, E wird
hier ImM dritten Bande vornehmli der innere geſchildert und 3ur uſchauunggebracht. adurch kommt das Bild 3zur Vollendung Iſt EeS ein getreuesIſt S ein anziehendes Bild? Der er TL  eil der Frage muß wohl bejaht werden,
d 5 auf run des bis jetzt vollſtändigſten hiſtoriſchen Materials gezeichnetiſt Es prechen die Tatſachen und [Pur die atſachen, die beglaubigtſten Zeugniſ

ſe Uun. dieſe. Der Verfaſſer hält mit ſeinem perſönlichen Tteile in
der Regel zurů Vielfa iſt 5 10 ein Selbſtporträt Luthers, das Ui vor
uUun. en Wir hören ſeine Worte, en ſein Innerſtes, ihm ſelbſt 9Eöffnet, vernehmen die Aeußerungen und Mitteilungen ſeiner vertrauteſten
Freunde Uun. Hausgenoſſen. Das Bild muß alſo getreu genannt werden
Der zweite Teil der S  Frage kann dagegen I verneint werden. Als ehrlicher, unparteiiſcher Hiſtoriker verſchweigt Griſar das Gute QAun Luther nichtEr hebt ſeine unermüdliche Arbei hervor, ſeine Niehe 3u Chriſtus Uund
der Heiligen Schrift, ſeinen am verſchiedene Laſter, ſeine orgefür die Jugenderziehung und den Beſuch des Gottesdienſtes und manchesandere. Aber wa ind die ſchönen, freundlicheren Züge im Vergleich 3
den abſtoßenden und widerlichen, die den eigentlichen Charakter des Mannes
ausmachen? Lutherzorn und Luthertro ind prichwörtlich geworden. Sein
elbſtgefühl überſtieg Qlle Grenzen bis 3ur Einbildung ſeiner nicht beweis—
baren göttlichen Sendung. Durch die Autorität, die EL in uſpruch nahm,ſtellt ich an die Seite Mohammeds ud dadurch entſteht Iin ihm jenefanatiſche Rechthaberei, durch die EY mit llen, der alten Kirche, em Papſte,
den Fürſten, den Juriſten, den 0  Uden, elbſt den eigenen Freunden Ind
Schülern Hi bitterſten Streit geriet und vor Empfehlung materieller Gewalt
anwendung nicht zurückſchreckte In ſeinem Haſſe ieß EL weder Gerechtigkeitnoch Le bvalten. Er verfolgte Nit krankhafter Raſerei nicht den vermeint—
lichen Irrtum, ſondern die Perſonen und überhäufte ſie mit den unanſtän⸗digſten Schimp  brten Er führte eine Unflätige prache, wie ein Gott
geſandter und Gottesmann ſie nicht ühren darf, deren ſich elbſt ein 9Ewöhnlicher Mann, geſchweige denn ein Reformator ſchämen muß L
äußerlich joviale Mann Dar innerlich zerriſſen, gequält Uun gemartert *  Di.  V  E
Schilderung ſeiner Seelenpeinen gehört 3u den M meiſten erſchütternden
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Partien de Unheimlich iſt ſeine Dämonomanie und die gegen
Ende immer mehr zunehmende Verdüſterung des Gemütes Intereſſant
ſt auch die Uuffaſſung die Orth doxie, der Pietismus und die Auf
lärung ſowie die Modernen „Re obrmator“ haben ede Partei ſieh
hu Nit anderen Augen, und doch iſt EL ihrer Ce Vater Griſar hat dieſem
Vater des Proteſtantismus ern Geburtszeugnis und Currieulum Vitae
ſchrieben, das vielen proteſtantiſchen Kritikern Acht n vo  2 wiſſenſchaft
lichen Standpunkt Qus abgerungen hat Die Sache ſel ſt aber iſt den meiſten
unangenehm, da der durch die ſicheren Forſchungen des erfaſſer erzeugte
Eindruck, CS ſei bei Luther doch nicht mit rechten Dingen zugegangen, nicht
leicht verwiſcht berden kann. Die Sprache der unleugbaren Tatſachen iſt
eben 3u gewaltig. Was un. Qan höre und ſtaune!

Man verlangt für Luther Die Griſar ſagt eln Reſervat und eine
Exemption. Das V

Le

V

ſervat beſteht darin, daß die Gegner behaupten, ein
Katholik beſitze nicht die Fähigkeit, über Luther richtig 3u reiben; die
Exemption darin, daß ihm ern privilegierter Platz 3Uum vor Kritik
un. Geſchichtſchreibung angewieſen werde, da man auf ſeine „Größe“ und
„Tiefe“ Bedacht nehmen müſſe Wie abſurd beides iſt, zeigt Griſar in den
„Stimmen Aus Maria=L

7⁰ an 83 519 und an U

— 178 10 v der Hieb auf die „Vorausſetzungsloſen“ beſonders gut
itzt Wir möchten 3ur Ergänzung aAls retorsio argumenti viel eher das Um
gekehrte behaupten, nämlich daß der Katholik mehr efähig iſt Ql der Pro
teſtant, über Luther 3 chreiben Der Proteſtant, ſelbſ venn ?er noch
weit von Luther abſteht, iſt Lotz allem Cl intereſſiert, EL hält eſt an der
Berechtigung der Luthertat, onſt muß ETr ſich aufgeben. Dagegen riskiert
Der Katholik gau nichts bei dieſer Arbeit, iſt alſo unbefangen. Was önnte
denn noch Grundſtürzendes ntdeckt werden? Die atholi  che Kirche mit dem
Papſttume beſteht trotz Luther ebenſogut Pbie die Welt, deren aldigen Unter

vorausgeſagt. nd die Luthertat voll und ganz 3 werten, muß
vo das Weſen der katholiſchen 1 und ihr geſamtes Lehrgebäude

genau kennen, bas beim katholiſchen Gelehrten eher 38 erwarten iſt als
bte beim proteſtantiſchen Aber auch in die Perſon kann ſich der Olt
hineindenken, da CS ſich um elnen geweſenen Mönch, Prieſter und
iken hande In feder dieſer Beziehungen erweiſt ich denn auch Griſar
als vollkommen efähig 3uLl Abfaſſung der Uthergeſchichte Wenn eL auch
nicht, Vie geſagt, als Exeget und Dogmatiker arbeitet, ermangelt E doch
nicht, dem jeweiligen Irrtum Luthers eine genaue, Qre und ündige Dar
ſtellung der Kirchenlehre entgegenzuſetzen. Das ſchein uns gut 3 ſein;
reilich reagieren die proteſtantiſchen Kritiker darauf nicht Und o hat 5
auch den Anſchein, daß bei dieſen der Verfaſſer Nit dem Achtungserfolg
zufrieden ſein muß Bei den katholiſchen Leſern aber wird EL icherlich mehr
finden. Denn dieſe Geſchichte ie wird Befeſtigung Iin ſeinem
liſchen Glauben, Liebe 3Ul Kirche und Dankbarkeit gegen b1t für die Gnade
der heiligen Religion empfinden. Daß wir einen gnädigen aben,
6Ul proprium St misereri Semper I. DarcCere, daß unſer Heil omm Der
Dominum nostrum Jesum Christum. Dte die Kirche von jeher ihre Gebete
ſchließt das rauchte Katholiken nicht erſt Luther 3 entdecken. Auch
EL verdankte leſe „Entdeckung“ ſowie die Heilige Schrift eben dieſer Kirche,
deren „Tod“ CT ſo gerne geworden wäre, aber nicht geworden ſt, eil ſelbſ
die Pforten der Hölle ſie nicht überwältigen 5  en

Linz. Prof 55 Dr iptmair.
19) Bibliothe der Kirchenväter ionyſiu

5 Areopagita. Gregorius

Thaumaturgus. Methodiu vonm5 dem Griechiſchen über—
etzt Kempten und München. 1911 Verlag der V Köſelſchen Buch
handlung. 8 in Leinen gbd 3.80 R 4 56 *


